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A- schtuk eines russislhfinnistven Keiedensveeieags
Die ganze Karelische Landenge einschließlich Wiborg , das ganze Ufer des Ladoga-Sees , die Fischerhalbinsel und Teile von Ostfinnland werden russisch

Hangö auf 30 Jahre von Rußland gepachtet zur Errichtung einer Marinebasis
DNB . Moskau,  13 . März . Seit Freitag finden in Moskau

finnisch-sowjetische Verhandlungen statt , die am Dienstag abend
zum Abschluß eines Friedensvertrages zwischen der Sowjetunion
und Finnland geführt haben . Von amtlicher Seite werden so¬
eben folgende Einzelheiten bekannt Der genaue Text des
Communigues liegt noch nicht vor.

1. Der Friedensvertrag ist sowjetischcrseits von Molotow,
Schdanow, und Brigadekommandeur Wassiljewski unterzeichnet,
von finnischer Seite von Nyti , Paasikivi , General Waiden und
Professor Woitomaa.

2. Der Vertrag spricht der Sowjetunion zu: Die ganze Kare¬
lische Landenge einschließlich Wiborg , das ganze Ufer des Lado¬
gasees, die Fischerhalbinsel und Teile von Ostfinnland.

3. Hangö und das zu ihm gehörende Territorium wird der Sow¬
jetunion auf 30 Jahre für 5 Millionen Finnmark verpachtet
zur Errichtung einer Marinebasis.

4. Finnland verpflichtet sich, in seinen Gewässern am Nord¬
atlantik keine Kriegsschiffe, U-Boote und Luftstreitkräfte zu
unterhalten mit Ausnahme von kleinen Kiistenwachschisfen.

5 Die Sowjetunion verpflichtet sich, ihre Truppe « au»
Petsnmo zuruckzuziehen.

6. Die Sowjetunion wird das Recht des freien Transits über
Petsamo nach Norwegen und umgekehrt genießen, ohne Zoll¬
kontrolle.

7. Im Laufe des Jahres 1940 soll eine Eisenbahnlinie von
Kandalkscha nach Kemijärvi gebaut werden.

8. Der Friedcnsvertrag soll in drei Tagen ratifiziert werden.
Die Ratiosikationsurkunden sollen inMoskau ausgetauscht werden.

9. Am 13. März , 12 Uhr, sollen die Kampfhandlungen an der
Front eingestellt werden, am 15. März ab 10 Uhr sollen die
Truppen beider Seiten sich aus die neue Staatsgrenze zurückzie-
lzeu.

10. Verhandlungen über einen Handelsvertrag zwischen der
Sowjetunion und Finnland sollen unmittelbar ausgenommen
werlnrn.

Jnterventionspläne der Westmächte in Hilsinki als
Störungsaktion betrachtet

Helsinki, 12. März . Auf die Pressekampagne der Wcstmächts
gab man im Norden deutlich zu verstehen, daß es sich bei den
angestrengten Jnterventionsbemühungen der Westdemokratien
um ein ganz anderes Problem als um die Hilfe für Finnland
handelte. So stellt man in politischen finnischen Kreisen ohne
Umschweife fest, daß die Haltung der Westmächte, wie sie in der
Unterhaus - Erklärung Chamberlai ns  zum Aus¬
druck gekommen sei, Finnland die Augen über die wahren Ab¬
sichten Englands , nämlich Finnland zum Objekt wer¬
den zu lassen,  geöffnet und die finnische Regierung dazu
bestimmt habe, England nun endgültig eine Absage zu erteilen.
Sollte England in letzter Minute eine Gewalt -Intervention ver¬
suchen, so würde diese Aktion in Finnland nicht als Hilfs -, son¬
dern als Störungsaktion der Westmächie empfunden werden.
Man stellt in Finnland mit einer gewissen Heiterkeit fest, daß den
Westmächtenzu einer effektiven Hilfe für Finnland drei Monate
zur Verfügung standen. Durch die Unterhaus -Erklärung in die¬
sem Augenblick habe das Vertrauen zu England erheblich ge¬
litten , da das finnische Volk seit drei Monaten das Ausbleiben
der Hilfe hätte beobachten müssen.

Russischer Heeresbericht vom 11. März
Moskau, 12. März . Nach dem Heeresbericht des Leningrader

Militärbezirks vom 11. März vollendeten die Sowjettruppen die
Umfassung Wiborgs und besetzten Teile im Osten und Norden der
Stadt . An der Westküste der Wiborger Bucht rücken die Sowjet-
truppeu erfolgreich vor. Im Bezirk der Station Lojmola an der
Eisenbahnstrecke Suojärvi —Serdobol fanden Jnfanterieschar-
mützel statt. Dte Sowjet -Luftstreitkräste bombardierten lebhaft
militärische Ziele der Finnen und meldeten eine Anzahl Abschüsse.
Eine bezeichnende Chamberlain -Erklarung

Die englische Politik hat einen weiteren Versuch unternommen,
den finnischen Krieg in Gang zu halten  und sich doch
noch die ersehnten Jnterventionsmöglichkeiten in Skandinavien
zu sichern. Sie hat gleichzeitig eingestanden, daß sie eine Mög¬
lichkeit, zwischen Rußland und Finnland zu vermitteln , bewußt
sabotiert hat . Der englische Ministerpräsident Lhamberlain er¬
klärte im Unterhaus , die englische und die französische Regierung
seien entschlossen, weiterhin ( !) materielle Hilfe nach Finn¬
land zu senden.  Die englische und die französischen Regie¬
rung hätten sich ferner darüber verständigt und die finnische Re¬
gierung entsprechend informiert , daß sie bereit seien zu sofortiger
Hilfe mit allen ihren Kräften und Hilfskräften . (Wie bei Po¬
len!) Die Gewährung jeglicher verfügbaren Hilfe an Finnland
werde auf Grund der Liga -Entschließung erfolgen. Auf die Frage
eines Labour -Abgeorndeten , ob das den Krieg mit Rußland be¬
deute, erwiderte Lhamberlain , er wolle dazu im Augenblick noch
uicht Stellung nehmen. Gleichzeitig veröffentlicht das Foreign
Office eine Mitteilung , wonach der englischen Außenpolitik vor
kurzem(am 22. Februar ) gewisse Vermittlungsmöglichkeiten für
den finnischen Konflikt unterbreitet worden seien. Aber die eng¬
lische Regierung habe die Weiterleitung der an den Unterstaats¬
sekretär herangebrachten Vorschläge abgelehnt . Einige Tage spä¬
ter (!) habe der englische Gesandte in Helsinki dann der finni-

^üierung Mitteilung über die inzwischen verhinderte Mög¬
lichkeit gemacht. Wenn es noch eines Beweises für die Kriegs-
«*« veitungsabsicht des Westens bedurft hätte , hier ist er!

Osloer „Morgenposten" schreibt zur Chamberlain -Rede, sie sei
der beste Beweis dafür , wie wenig man sich in England um
eine etwaige Verletzung der norwegischen und schwedischen Neu¬tralität kümmern würde.

Norwegen bescheinigt Churchills Hochstapelei
Hilfskorps für Finnland existiert überhaupt nicht

Oslo , 12. März . Die wegen ihrer England -Freundlichkeit be¬
kannte „NorwegischeHandels - und Schiffahrtszeitung " wendet sich
in bemerkenswert scharfer Weise gegen die von englischer Seite
ausgestrcuten Gerüchte, daß Norwegen und Schweden ein Durch¬
marschrecht für Truppen der Westmächte zur Hilfeleistung sür
Finnland abgewiesen hätten . In Wirklichkeit ist eine solche For¬
derung, so stellt das norwegische Blatt eindeutig fest, nach einem
Durchmarschrecht überhaupt nicht gestellt wor-
d c ». „Der Grund für die Verbreitung derartiger Gerüchte kann
daher nur sein, daß die Engländer und Franzosen gar kein Ex¬
peditionskorps für Finnland fertig gehabt haben und daß ein
solches sogenanntes Hilfskorps auch heute noch nicht fertig ist."
Hier wird Herrn Churchill von wohlwollender neutraler Seite
-in Verhalten attestiert , das dem eines Hochstaplers, der mit
rngedcckten Schecks arbeitet , vollkommen entspricht.

Das Psund auf abschüssiger Bahn
Anhaltende Abwertung an allen Devisenmärkten

Amsterdam, 12. März . In der letzten Zeit ist das englische
Pfund an den internationalen Devisenmärkten erneut auf die
abschüssige Bahn geraten . Der englische Devifenhunger ist wie¬
der einmal io groß geworden, daß es London nicht möglich war,
den freien Pfundkurs länger auf dem bisherigen Stande zu
halten . Am kennzeichnendsten hierfür ist die Entwicklung am

DNB . Berlin,  13 . März . Der Reichsminister des Auswärti¬
gen von Ribbentrop traf am Dienstag abend gegen 22.30 Uhr
von Rom kommend, wieder hier ein.

DRV . Sofia,  13 . März . Dem Ergebnis der Unterredungen
von Nibbentrops mit den italienischen Staatsmännern wird in
Bulgarien größte Bedeutung beigemessen. Wie sich „Mir - aus
Rom melden läßt , werde dort der Besuch des Reichsministers
allgemein als eine noch größere Vertiefung der politischen und
militärischen Beziehungen zwischen Deutschland und Italien
aufgefaßt . Sehr wesentlich sei, daß diese Zusammenarbeit und
ihre Ziele aus der Grundlage der Gerechtigkeit ständen und einen
neuen Geist sowie ein neues Europa anstrebten . „Slovo " erklärt,
daß der Besuch in Rom ungeachtet der Ergebnisse, die er zeiti¬
gen werde, eine eindrucksvolle Kundgebung der geistigen Ver¬
bundenheit zwischen Berlin und Rom darstelle.

Nom, 12. März . Der Besuch des Reichsaußenministers in Rom
und die Besprechungen, die er mit dem Duce und dem italie¬
nischen Außenminister hatte , bildeten auch am Dienstag das
Hauptthema der römischen Presse, die schon in ihren Üeber-
sthriften hervorhebt , „daß die Prüfung der internationalen Lage
im Geist und im Rahmen des Bündnisvertrages stattgefunden
lat ". „Messaggero" betont , das deutsch-italienische Treffen ge¬
höre zu den normalen deutsch-italienischen Fühlungnahmen und
bekräftige die Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen Ita¬
lien und Deutschland, die im Bündnisvertrag und in den darauf¬
folgenden Abkommen verankert sei. Die Nichtkriegfllhrung Ita¬
liens dürfe nicht mit Neutralität verwechselt werden, denn Ita¬
lien bleibe der neuen Geschichte nicht fern , sondern nehme im
Gegenteil daran lebhaften Anteil zum Schutze seiner Ideale und
feiner lebenswichtigen Belange Die Herzlichkeit, in der die
Unterredungen von Rom stattgefunden hätten , dürften dem

Der Wehrnmchtsbericht
Französisches Flugzeug abgeschossen

Berlin,  12 . März . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: .

An der Westfront  keine besonderen Ereignisse.
Die Luftwaffe  klärte über Ostfrankreich  auf.

Ein französisches Flugzeug vom Muster Potez 83 wurde
durch Flak abgeschossen.

Holländisches Motor -Tankschiff gesunken
Amsterdam, 12. März . Das holländische Motor -Tankschiff „Eu-

lota " (6236 BRT .) ist am Montag abend nach einer Explosion
in der Nordsee gesunken. Die gesamte Besatzung wurde von
einem englischen Kriegsschiff gerettet.

Amsterdam, 12. März . Der schottische Dampfer „Clan
Stuart" (5760 BRT .) hatte am Montag , nach der neuen eng¬
lischen Version, im Kanal einen „Zusammenstoß" mit einem an¬
deren Schiss und sank. Die Besatzung von 75 Mann wurde ge¬
rettet.

An der englischen Südkiiste lief, wie London meldet, der grie¬
chische Dampfer „Hiritos" (354 BRT .) auf eine Mine.

Neuyorker Devisenmarkt , zumal der Dollar immer offensichtlicher
die frühere Stellung des Pfundes als führende Weltwährung
einnimmt . Während sich der Pfundkurs in Neuyork im Laufe
des Monats Februar zwischen 3,99 und 3,92 bewegte, ist er im
März bis jetzt auf 3,84)4 zurückgegangen. An den übrigen Märk¬
ten internationaler Bedeutung ist die Entwicklung ähnlich. So
verzeichne! man in Amsterdam eine Abschwächung von 7,41 j/.
Ende Februar auf 7,24)4 und in Zürich von 17,59)4 auf zur
Zeit 17,18.

Die Entwicklung vollzieht sich zwar jetzt etwas langsamer als
zur Zeit des Psundsturzes zu Beginn des Krieges , dafür aber
am so sicherer und anhaltender . Sie ist um so bemerkenswerter,
als England alles daran setzt, um durch währungstechnische Maß¬
nahmen, die es niemals ergreifen zu müssen glaubte , das stän¬
dige Abgleiten des Pfundkurses aufzuhalten . Ende vorigen Jah¬
res forderte die Bank von England die englischen Importeure
ruf , die Bezahlung der Einfuhrwaren nur in Pfunden zu fak¬
turieren , d. h. die Zahlung in fremden Devisen abzulehnen . Eng¬
land erhob also damals noch den Anspruch, das Pfund dem Zah¬
lungsverkehr mit dem Auslande zugrunde zu legen . Man wollte
die Geschäftspartner zwingen, Pfunde zu den von englischen
Stellen amtlich festgesetzten Kursen m Zahlung zu nehmen. Die¬
ser Versuch ist aber mißlungen . England muß in Devisen zahlen,
wenn es feine Kriegsmaterialkäufe ausrechterhalten will . -

In einer neuen Anordnung ist kürzlich.bestimmt worden, daß
gewisse Waren aus England nur gegen fremde Devisen, wie
Dollar , Gulden , Schweizer Franken usw., exportiert werden dür¬
fen. Der Devifenhunger ist also so groß,  daß London
sein Heil in fremden Devisen suchen muß. Die Reaktion am
Weltmarkt ist nun die, daß die Besitzer englischer Pfunde , die
England für die von ihm gelieferten Waren selbst nicht mehr in
Zahlung nehmen will , kein Vertrauen haben und sie, wenn auch
zu niedrigeren Kursen , lieber abzustaßen suchen.

Reichsaußenminister , der in Italien ein stets willkommener
Gast sei, ebenso wie die herzlichen Kundgebungen der Bevölke¬
rung erneut bewiesen haben, wie stark und unverändert die
italienische Freundschaft sei.

Mailand » 12. März . Das kurze, aber jeden Zweifel über die
Tragweite der Zusammenkunft von Rom ausschließende Kom¬
munique über den Besuch des Reichsaußenministers in der ita¬
lienischen Hauptstadt wird auch von der norditalienischen Presse
ausführlich kommentiert . „Die Besprechungen in Rom", so er¬
klärt unter anderem der „Corriere della Sera ", „schließen mit
einer Verlautbarung ab, die in der einfachsten aber ausdrück¬
lichsten Weise das bestätigt , was vorauszusetzen war , nämlich
die ruhige Fortsetzung einer auf gegenseitigem Vertrauen und
auf dem Verstehen der gegenwärtigen Interessen begründeten
Politik ." Die verschiedene Haltung Italiens und Deutschlands,
die keineswegs auf Meinungsverschiedenheiten beruhe, lasse eine
vereinbarte Aktion erkennen, die auf den gleichen Zweck Hin¬
ziele. Die Eigenschaft der nichtkriegführenden Macht bedeute
keineswegs eine Jnteressenlosigkeit Italiens an dem Krieg , den
Deutschland führe , ebenso wie der Deutschland aufgezwungene-
Krieg nicht aus dem Rahmen der von dem Bündnis vorgesehe¬
nen Möglichkeiten herausfalle . Es sei daher wahrscheinlich, daß
die Reise Nibbentrops nach Rom weitere und vielfältige Rück¬
wirkungen haben werde.

Die Turiner „Eazzetta del Popolo " schreibt, die Herzlichkeit
der Beziehungen zwischen Deutschland und Italien gründe sich
auf die Freundschaft und die Zusammenarbeit der beiden Völker
und ihrer beiden Führer , die schon bei so vielen Gelegenheiten
ihre Kraft , ihre Fruchtbarkeit und ihren hohen geschichtlichen
Wert bewiesen habe. Gegenüber den knappen, aber um so ver¬
ständlicheren Sätzen des Kommuniques sielen einige vergebliche
und unangebrachte Hoffnungen und gewisse Gerüchte von aus¬
ländischer Seite in nichts zusammen. Die „Stampa " betont , alle
sensationslüsternen Phantasten , die in der ausländischen Presse
über die Reise des Reichsaußenministers verbreitet worden seien,
seien zufammengebrochen. Die Realität aber liege in der offenen
und loyalen Zusammenarbeit zwischen Deutschland und Italien.

Blockade gegen Deutschland unwirksam
Herriots „Nouvelliste " fordert Ausdehnung der Blockade
Genf, 12. März . Der dem Kammerpräsidenten Herriot nahe¬

stehende Lyoner „Nouvelliste" stellte am Montag abend die Un¬
wirksamkeit der antideutschen Blockade fest. Das Blatt weist
darauf hin . daß das Reich durch seine ungestörten Wirtschafts-
Verbindungen zu den europäischen Neutralen die durch die
Blockade ihm zugefügten Verluste um ein Vielfaches wettmachen
könne. Der „Nouvelliste" fordert allen Ernstes die Ausdehnung
der Blockade auf die neutralen Länder , di« mit dem Reich Han¬
del treiben , weil es erwiesen sei, daß auch überseeische Rohstoffe
auf dem Umwege über die Neutralen ihren Weg nach Deutschland
finden. Es sei die wichtigste Aufgabe für die französische Regie¬
rung , mit dieser Ausdehnung der Blockade sofort zu beginn «».

„Eindrucksvolle Kundgebung der Verbundenheit"
Der Reichsaußenminister wieder in Berlin — Die Bedeutung des Ribbentrop-Besuches in Rom



L. Seite — Nr. 82 Mittwoch, den 13. Mär, 1S4»

«Schweden bleibt neutral"
Der schwedische Außenminister an die Adresse der Westmachte

Stockholm, 12. März. In einem Interview , das der schwedische
Außenminister Günther einem Vertreter der ausländischen Presse
über die Haltung Schwedens zu der finnisch-russischen Frage ge-
währte , erklärte Herr Günther mit deutlicher .Adresse an die
Westmächte u. a., daß man in Schweden über die Art sehr über¬
rascht wäre, in welcher die schwedische Politik im Ausland miß¬
verstanden worden sei. Schwedens ständiges und einziges Be¬
streben sei es immer gewesen, das Veste für Finnland und selbst¬
verständlich auch für Schweden zu tun . Die Umstände habe« aber
Schweden klargemacht, daß die beste Art. Finnland z« Helsen,
darin bestehe, daß Schweden neutral bleibe.

«Dieser Krieg ist ein Dreiprozent-Krieg !-
Ein zynisches Wort der Plutokraten

Amsterdam, 12. März. Aus Anlaß der Auflegung einer neuen
englischen Kriegsanleihe veröffentlicht „Daily Expreß" einen Ar¬
tikel unter der Riesenschlagzeile: „Dieser Krieg ist ein Drei¬
prozent-Krieg". Das Blatt verfehlt nicht, darauf hinzuweisen,
daß der jetzige Krieg sich also erheblich schlechter verzinse als der
Weltkrieg , „der doch wenigstens ein Fünfprozent -Krieg ge¬
wesen sei".

Deutlicher kann man es überhaupt nicht mehr sagen, was für
die britischen Plutokraten ein Krieg bedeutet : — nichts als ein
Zinsgeschäft ! Mit Genugtuung allerdings vernehmen wir die
Feststellung, daß dieser Krieg sich bereits erheblich schlechter für
die englischen Kapitalisten zu rentieren scheint als der vor 25
Jahren von ihnen angezettelte . Wir sind sicher, daß die endgül¬
tige Bilanz nicht einmal mehr 1 Prozent für die Plutokraten

'erbringen wird!

Englische Reparaturdocks vollgepfropft
Wirkung der deutschen Seekriegführung

Amsterdam, 12. März. Sämtliche englischen Docks sind zur
Zeit vollkommen mit ausbesserungsbedürftigen Schiffen voll¬
gestopft. Auf den großen Trockendocks am Bristol -Kanal ist auf
Monate hinaus bereits jeder Reparaturraum vergeben. Obwohl
man unter Druck der beteiligten Stellen während des Wochen¬
endes ununterbrochen durcharbeitet , gelingt es nicht mehr, die
notwendigen Reparaturen durchzufühlen. Viele beschädigte Schiffe
liegen bereits bis zu acht Wochen vor den Docks, ohne daß
bisher mit Ausbesserungen überhaupt begonnen werden konnte.
Die englische Schiffahrtszeitung „Lloyds List" beschäftigt sich aus¬
führlich mit dieser Entwicklung und fordert von der Regierung
„schärfste Maßnahmen ", ohne allerdings zu verraten , woher Eng¬
land genügend Reparaturdocks nehmen soll, um die Erfolge der
deutschen Kriegführung auszugleichen.

Der neue Staatspräsident von Bolivien
La Paz, 12. März. General Penjaranda  wurde bei den

Wahlen am Sonntag mit überwältigender Mehrheit zum Staats¬
präsidenten Boviliens gewählt . Noch ausstehende einzelne Teil¬
ergebnisse können daran nichts ändern.

Penjaranda ist, wie sein Vorlänger Oberst Busch, ein verdien¬
ter Offizier des Chaco-Krieges . Er trat besonders hervor durch
Einleitung des Waffenstillstandes und der Verhandlungen mit dem
jetzigen Staatspräsidenten Paraguays . General Estigarribia.

Eine Erklärung Wangtschingweis
Programm der kommenden chinesischen Nationalregierung

Schanghai , 12. März . Angesichts der bevorstehenden Einberu¬
fung des Zentralpolitischen Rates nach Nanking nahm Wang-
tschingwei den 15. Todestag Sunyatsens zur Gelegenheit , das
Programm der kommenden Nationalregierung zu entwerfen.
Ausgehend von der Erklärung Sunyatsens , daß sich in China
und Japan vitale Kräfte für die Unabhängigkeitsbewegung der
asiatischen Völker vereingien , betonte Wangtschingwei, daß die
Anker seiner Führung im Entstehen begriffene Nationalregie¬
rung gutnachbarlich und in wirtschaftlicher Zusammenarbeit mit
Japan , das nicht die Unterjochung Chinas betreibe , leben wolle.

Innenpolitisch solle die unverzüglich einzusetzendeverfassungs¬
mäßige Regierung die bisher vom Tschungkinger Kuomintang
»usgeübte politische Vormundschaft des Volkes beenden. Das
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s27. Fortsetzung.)
»Der Herr will mich sprechen?"
„Eigentlich Herrn Karner . Aber ich muß alle Besucher

Ihnen melden, weil Herr Karner keine Besuche annimmt ."
„Richtig! Hat Ihnen der Fürst gesagt, was er will?"
„Nein, Herr Generaldirektor ."
„Gut denn. Führen Sie ihn ins Konferenzzimmer. Ich

komme sofort!"
Und nach wenigen Minuten stand er dem Fürsten , einem

würdigen alten Herrn mit dunklem Vollbart , gegenüber.
„Sie wünschten Herrn Karner zu sprechen?" sagte Hallen¬

dach und bat Platz zu nehmen. „Herr Karner empfängt nie¬
mand. Wollen Sie mir bitte Ihre Wünsche vortragen ."

„Ich muß Herrn Karner sprechen!" sagte der Fürst un¬
gestüm.

„Ich bedauere lebhaft. Da müssen schon ganz besondere
Gründe vorliegen. Sprechen Sie sich aus . Ich werde
gegebenenfalls Herrn Karner bitten. Sie zu empfangen."

Der Fürst zögerte und sagte dann : „Es . . . ist um das
Leben meiner beiden Söhne ."

„Ihrer Söhne ? Ich verstehe Sie nicht recht. Wollen Sie
sich genauer aussprechen."

Fürst Michailoff entnahm seiner Brieftasche ein Bild und
reichte es Hallendach, der es erstaunt betrachtete.

Er wollte seinen Augen nicht trauen . Der Jüngste der
beiden . . . war Karner.

Verwirrt sah er auf den Fürsten.
„Das sind Ihre Söhne ?" sagte er verwirrt.
Der Fürst nickte. „Ja ! Ich begreife Ihr Erstaunen . Mein

jüngster Sohn . . . sieht Herrn Karner so ähnlich, daß ich
entsetzt war , als ich Herrn Karners Bild zum erstenmal
sah."

Lange betrachtete Hallenbach die beiden Gestalten auf
dem Bilde. Die Aehnlichkeit war bedrückend. Nur wenn
man lange hinsah, vermochte man zu unterscheiden. Dem
Antlitz des jungen Fürsten fehlte die Reife und Abgeklärt¬
heit, die Karners Gesicht einen besonders starken Eindruck
verliehen.
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AschungkinoerMotto „Widerstand und Wiederaufbau " werde ab-
-elöst durch Nankings Motto „Friede und Wiederauf¬
bau ", um, bevor es zu spät sei, die Leiden des Volkes zu be¬
iden , besten direkte und indirekte Verluste an Menschenleben
nach Zehnmillionen zählten , abgesehen von mehreren Millionen
gefallener Soldaten.

Die legitimen Rechte dritter Mächte in China werden, so
versicherte Wangtschingwei, durch die Wiederherstellung des Frie¬
dens gesichert und gefördert ; technische Hilfe und Geldinvestie¬
rungen des Auslandes zwecks Beschleunigung des Wiederaufbaues
werden begrüßt . Wangtschingwei sprach zum Schluß seiner Er¬
klärung die Hoffnung aus , daß sich die Tschungking-Negierung
seiner Friedensbewegung anschließen werde.

Slaatsrmrnfter Dr. Meißner KV Jahre alt
Berlin , 12. März . Der Chef der Präsidialkanzlei , Staatsminister

Dr . Otto Meißner,  begeht am Mittwoch, den 13. März , seinen
60. Geburtstag.

Staatsminister Dr . Meißner , 1880 in Vischofsweiler im llnter-
elsaß geboren, studierte in Stratzburg und Berlin Rechtswissen¬
schaften und trat 1901 in den Justizdienst . Im Jahre 1902 pro¬
movierte er zum Dr jur ., trat 1908 als Rezierungsassessor in den
Verwaltungsdienst und wurde 1911 Regierungsrat in Straßburg.
Im März 1915 leistete er als Oberleutnant der Reserve Kriegs¬
dienste im Infanterieregiment 136. Nach dem Waffenstillstand
wurde Dr . Meißner in den auswärtigen Dienst des Reiches über¬
nommen und im März 1919 dem Büro des Reichspräsidenten
zugeteilt , dessen Chef er vom 1. April 1920 bis Anfang August
1934 war . Nach dem Ableben Hindenburgs und der Vereinigung
der beiden Funktionen des Reichsoberhauptes und des Reichskanz¬
lers in der Person des Führers wurde Dr . Meißner von Adolf
Hitler mit der Leitung der Präsidialkanzlei betraut und am
1. Dezember 1937 zum Staatsminister und Chef der Präsidial¬
kanzlei des Führers ernannt . Am 18. Oktober 1938 erhielt
Staatsminister Dr . Meißner das Goldene Treudienstehrenzeichen
für 40jährige treue Dienste, das ihm der Führer persönlich über¬
reichte.

Staatsminister Dr . Meißner , der auf juristischem Gebiet eine
Reihe von Werken über Staats - und Verwaltungsrecht sowie das
Verfastungswesen geschrieben hat , ist Mitglied der Akademie für
deutsches Recht.

Militärisches Durcheinander am Libanon
Einen nicht uninteressanten Einblick in die wirk¬

lichen Zustände bei der „Geisterarmee " des französi¬
schen Generals Weygano gibt eine Schilderung des
Berichterstatters der italienischen Zeitung „Mes-
saggero".

Beirut ist eine Stadt , man kann wohl sagen, im Kriegszustand.
Bei Sonnenuntergang ertönen die militärischen Signale von den
Stadtmauern — die Soldaten bekommen rhren Ausgang . Es ist
jedoch eine besondere Art von Kriegszustand , der hier herrscht
und er verdient weder im Mittelmeer noch in den asiatischen
Landesteilen größere Beunruhigung . Beirut hatte zu Beginn des
Krieges noch blau gefärbte Lampen — jetzt sind auch sie fast alle
gelöscht und die Stadt bietet vom Meer aus nachts das Bild einer
schlafenden Stadt.

Die Soldaten haben bei Sonnenuntergang ihren Ausgang,
aber man folgt den meisten lieber nicht an die Orte , wo sie hin¬
streben. Andere schlendern in den Straßen einher : man hört
ein Gewirr der seltsamsten Sprachen auf der „Place des Cahons ",
der früher „Platz der Märtyrer " hieß, — nach den syrischen Mär¬
tyrern , die man an die Laternenpfähle hängte . Es gibt viele
Soldaten in Beirut , — das heißt viele nur im Verhältnis zur
Enge der Straßen , der Gehsteige und der beliebten französischen
Bar , genannt „Bei Nanna ". Nicht aber viele im Verhältnis
zum modernen Kriege , der Tausende von Soldaten verlangt.

Man findet in Beirut einen wahren Völkermarkt . Von der
französischenFremdenlegion trifft man Irländer , Armenier , Po¬
len, Tschechen, Südamerikaner , Bulgaren und Spanier . Man
trifft Neger vom Senegal und gelbe Soldaten von Tonking.
Man trifft Rüsten und Niam -Niam -Neger. Afrikanische Wachen,
Kurden und Tscherkessen sieht man neben marokkanischenOffizie¬
ren. Auch französische und englische Offiziere sind zu sehen. Letz¬
tere gehören einem schottischen Regiment an. Da das Schotten-
röckchen nicht für den Krieg geeignet ist, tragen sie Hosen von
dem gleichen schottisch-karrierten Stoff , aus dem die Röcke ge--
macht werden.

Bis zum 3. September hatte Beirut etwa 50 000 Einwohner.
Dann kamen Schiffe aus Marseille , aus Bone in Algier , aus

„Bitte behalten Sie Platz, Fürst Michailoff," bat Hallen¬
bach. „Ich will Herrn Karner Ihre Bitte vortragen.
Gestatten Sie , daß ich das Bild mitnehme."

Er entfernte sich und kam nach wenigen Minuten zu¬
sammen mit Karner wieder. Man sah es Karner an, daß
ihn der Anblick des Bildes sehr überrascht hatte.

Er begrüßte den Fürsten und nahm ihm gegenüber Platz.
„Das ist das Bild Ihrer beiden Söhne . Fürst Michailoff?"

fragte er.
Der Fürst bejahte. Karner betrachtete das Bild wieder

und schüttelte den Kopf.
„Die Natur liebt seltsame Spielereien . Ich kenne Sie nicht.

Ihnen bin ich sicher genau so fremd. Und doch diese gerade¬
zu bedrückende Aehnlichkeit! Hatten Sie Verwandte in
Indien ?"

„Nein !" sagte Fürst Michailoff. „Von meinen Ver¬
wandten hat nie einer dort gelebt oder sich nach dorthin
verheiratet . Alle leben in Rußland oder in Deutschland.
Meine Frau ist eine Deutsche."

„Es ist unfaßbar . Führt Sie der Wunsch, mich auf diese
Aehnlichkeit aufmerksam zu machen, zu mir , Fürst Michai¬
loff?"

„Nein, Herr Karner ! Ich . . . wollte Sie um Hilfe bitten.
Um Hilfe . . . für meine Söhne, " sagte er bebend.

„Um Hilfe? Sprechen Sie sich aus ."
„Meine beiden Söhne sind in Moskau verhaftet und . . .

wegen Spionage . . . zum Tsde verurteilt worden. Man
. . . will jetzt wieder auf Grund der Attentate auf Sowjet¬
führer im Auslande eine Reihe von Urteilen vollstrecken
lassen, und . . . ich muß befürchten, daß auch meine Söhne
das Schicksal teilen werden."

„Das ist bitter !" sagte Karner betroffen. „Aber wie soll
ich Ihnen helfen?"

In den Augen des Fürsten war ein heißes Flehen.
„Helfen Sie mir , Herr Karner . Nur Sie können es. Ich

bin von einer Stelle zur anderen gelaufen, habe gebeten, für
meine Söhne zu intervenieren . Doch alle zuckten die Achseln.
Wenn noch einer helfen kann, dann sind Sie es, Herr
Karner ."

„Glauben Sie im Ernst , daß Rußland auf mich hören
wird ?"

„Nur auf Sie wird man hören. Jede andere Großmacht
würde vergeblich bitten. Sie sind die Macht, Herr Karner ."

„Fürst Michailoff, ich glaube. Sie überschätzen das, was
ich erreichen kann. Es wäre aber eine Verletzung der
heiligsten Pflichten, wenn ich nicht wenigstens den Versuch

Englands besterVundesgenoffe
„Cs kann keinen Zweifel geben über die So¬
lidarität der Juden und Engländer in diesem
Krieg. Mit derselben Inbrunst wie jeder Eng¬
länder, betet jeder Jude jetzt für den Sieg des
britischen Weltreiches".

D eses offenherzige Zeugnis des jüdischen Nachrich-
tenblattes(„Inlormrition8 cte pulestine ", 26. No-
vember̂ 1969) zeigt mit aller Deutlichkeit, daß
das Judentum aus seiner Allianz mit England
keinen Hehl macht Warum auch? Die enu-
lischen und jüdischen Weltinteressen sind die
gleichen, und Entfesselung, Methode und Ziel ^
beweisen:

Englands Krieg ist Zudas Krieg
Französisch-Marokko und Senegalesen vom Dakar . Etwa 30 008
„Soldaten ", Weiße und Schwarze, sind seit dem September nach
Beirut gebracht worden — im ganzen befinden sich dort also mit
den Einwohnern etwa 80 000 Menschen. Dazu kommen noch 8000
Mann syrische Freiwillige (man beachte: 8000 auf eine Bevölke¬
rung von etwa einer Million Männer ), 3000 Libanesen der Ko¬
lonialarmee — 3000 auf eine halbe Milloin Männer —, ferner
kurdische und tscherkessischeReiterei . Das ergibt aber noch längst
nicht die 100 000 Mann , die man der Welt vorspiegeln möchte.
Vier Korpsgenerale und der General einer Luftdivision sind in
Beirut und warten auf ihre Verwendung und auf Mannschaften,
die angeblich noch kommen sollen.

Aber vieles fehlt in Beirut . Vor allem der Raum . Sodann
fehlen seltsamerweise im Stadtbild die Automobile . 2n Beirut,
der Stadt zwischen den zwei „Pipelines " (Oelleitungen ), die im
syrischen Tripolis und in Haifa münden, fehlt aus bestimmter.
Valutagründen , Amerika gegenüber, nichts mehr als Benzin
Es fehlt auch das geeignete Heu für Pferde . Im letzten Monat
sind Hunderte von Pferden wegen des örtlichen Futters ein¬
gegangen.

Ob Syrien noch weitere Truppen aufnehmen kann, ist die
Frage . Vor allem aber : Tausende von Soldaten liegen schon auf
dem Friedhof , andere liegen in den Hospitälern . Die meisten sind
ein Opfer der Trichinose geworden, jener Krankheit , die durch
den Genuß von Schweinefleisch entstehen kann. Die Trichinose
ist jetzt der Schrecken des Landes und man entsinnt sich plötzlich
jener Sure des Korans , in der Mohammed schreibt: „Die Esser
von Schweinefleisch werden umkommen. Sie werden alle um¬
kommen." Man besinnt sich jetzt darauf , daß Mohammed eine
Diät vorschrieb, die genau für die Bewohner des Orients berech¬
net war . Die Verstorbenen werden dadurch freilich nicht wieder
lebendig.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Führer -Glückwunsch an Pius XII. Der Führer hat dem

Papst Pius XII. zum Krönungstag drahtlich seine Glück¬
wünsche übermittelt.

Reichsminister Dr- Frick 63 Jahre alt . Reichsinnenmini¬
ster Dr . jur . Wilhelm Frick. einer der ältesten Mitkämpfer
des Führers und der erste Nationalsozialist , der bereits vor
der Machtergreifung das Jnnenmmsterium im Lande Thü¬
ringen übernahm , beging am Dienstag seinen 63. Ge¬
burtstag.

Berliner Dienststelle des Generalgouvernements . Die
Dienststelle des Bevollmächtigten des Generalgouverneurs
für die besetzten polnischen Gebiete ist nach Berlin W 35,
Standartenstraße 14 (Ruf 229 391), verlegt worden. An¬
träge auf Ausstellung von Passierscheinen in die besetzten
polnischen Gebiete sowie Anfragen über das Generalgou¬
vernement sind nur noch an die neue Anschrift zu richten.

Handelsvertrag zwischen der Sowjetunion und Iran . Nach
Beendigung der Besprechungen zwischen dem Volkskommis¬
sariat für den Außenhandel und der iranischen Außenhan¬
delsabordnung wurde ein Handels - und Schiffahrtsvertrag
zwischen der Sowjetunion und Iran paraphiert . Der Ver¬
trag wird demnächst in Teheran unterzeichnet.

machen würde. Ich werde um das Leben Ihrer Söhne
bitten."

Tieferschüttert dankte Fürst Michailoff. Seine gebeugte
Gestalt hatte sich wieder etwas gestrafft. Vertrauen war in
ihm.

„Ich will es versuchen! Danken Sie mir nicht! Hoffen
Sie , daß mein Wollen von Erfolg begleitet ist."

„Ich glaube fest daran , Herr Karner . Man wird willig
auf Sie hören. Wann . . . darf ich noch einmal Ihre kost¬
bare Zeit beanspruchen?"

„Kommen Sie morgen um die gleiche Stunde . Das Bild
lassen Sie mir da. Wie heißen Ihre beiden Söhne ?"

„Wladimir und Maximilian ."
„Es ist gut, Fürst Michailoff. Ich erwarte Sie morgen."

Zwei Stunden später saß Karner dem russischen Botschafter
Markow gegenüber, der über den plötzlichen Besuch sehr
erstaunt war.

Markow war ein Mann in den Sechzigern mit klugem,
geistvollem Gesicht. Sein Haupthaar , das ihm das Aussehen
eines Künsters gab, war schlohweiß. Energievolle, jugend¬
starke Augen belebten das interessante Gesicht.

„Ich kann mein Erstaunen nicht verbergen, Herr Karner.
Ihr Besuch ist so unerwartet ."

„Ich komme mit einer Bitte zu Ihnen , Herr Botschafter."
Karner steuerte mit großer Offenheit auf den Zweck seines

Besuches zu.
„Ich stehe Ihnen gern zur Verfügung ."
„Ihre Regierung beabsichtigt, gewissermaßen als Repres¬

salie für die letzten Attentate im Ausland , eine Anzahl ver¬
urteilter Spione zu erschießen."

„Sie sind richtig unterrichtet," sagte der Botschafter mit
undurchdringlicher Miene. „Das Interesse unseres Staates
verlangt es."

„Es ist meine Privatmeinung , wenn ich dem nicht bei¬
pflichte," antwortete Karner freimütig . „Ich bitte um Ver¬
zeihung. Aber ich glaube, Sie gehen damit einen falschen
Weg. Ihr Staat , Ihre jetzige Regierung soll doch besser
fein, als die frühere. Ich bin sehr offen, aber ich nehme mehr
Interesse am Osten, als Sie vielleicht glauben."

Der Botschafter sah ihn erstaunt und erfreut an.
„Ich höre das gern aus Ihrem Munde , Herr Karner,"

sagte er dann . „Ich will mich gern dafür einsetzen, Herr
Karner , daß Ihre Wünsche erfüllt werden, denn - - - auch
meine Regierung nimmt großes Interesse an Ihnen und
Ihrem Werk." (Fortsetzung folgte i
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Myoid undAmgebuny
Die Deutschen sind arbeitsam und gründlich. Haben sie

sich einmal eines Gegenstandes bemächtigt, dann lassen sie
ihn nicht wieder los . Friedrich der Große.

13. März: 565 Belisar, oströmischer Feldherr, Erfinder der
Schiffsmühlen, gestorben. — 1265 Eberhard I-, Graf v. Würt¬
temberg, geboren. — 1938 Gesetz über die Wiedervereinigung
Oesterreichs mit dem Deutschen Reich.»

Oev Svkevfonntas
Am vergangenen Sonntag , dem letzten des KWHW . 1939/10,

gingen in Nagold 838.39 RM . ein — eine schöne Summe , für
die Spendern und Sammlern in gleicher Weise herzlicher Dank
gebührt.

42 -Kilogramm vslre gesammelt
Soldatenwäiibe

Die NS .-Frauenschaft sammelte in der letzten Zeit nicht
weniger als 42 Kg. Pelze , aus denen Pelzarbeiten hergestellt
werden. — Heute 14 Uhr und Donnerstag 20 Uhr wird in
der Frauenarbeitsschule die zerrissene Soldatenwäsche vollends
geflickt. Da es das letzte Mal ist, bittet man um zahlreiche
Beteiligung. Frl . Digel  gibt zeitgemäße, erprobte Rezepte
aus (Papier und Bleistift mitbringen ).

Oie neue Sühvevit » dev Studentinnen in
Tübingen eine kagoldevi«

Mitte letzter Woche fand in der Universität Tübingen von
Rektor Prof . Dr . Stickt u. von Studentenführer Hegele  die
llcbergabs der Führung des Amts Studentinnen und der ANSt.
/Arbeitsgemeinschaft nationalsozialistischer Studentinnen ) von
Kameradin von Möller  an Kameradin Renate Beck,
Tochter von Stabsarzt Dr . Beck in Nagold , statt . Die bisherige
Fiihrerin der Studentinnen gab einen Rückblick über ihre Tä¬
tigkeit während der letzten beiden Semester . Studentenführer
Kegele  dankte im Namen der Studentenführung der Kame¬
radin von Möller und übertrug der Kameradin Renate Beck
ihr neues Amt . Diese bekundete ihren Willen , der neuen Auf¬
gabe gerecht zu werden . Der Rektor  dankte zum Schluß im
Namen >der Universität ebenfalls und wünschte der neuen
Mihrerin der Studentinnen alles Gute für die neuen kommen¬
den Semester. — Frl . Renate Beck wünschen auch wir zu ihrem
neuen Amte Glück und Eriolg!

einem kriegswirtschaftlich wichtigen Betriebe mit , sie ersetzt an
ihrem Platze einen Mann , und sie weiß selber ganz genau, wie
wichtig ihr Einsatz und der zehntausend anderer Frauen ist.
Aber der Mann ist natürlich ein wenig enttäuscht, denn er hat
damit gerechnet, etwas mehr mit seiner Frau Zusammensein zu
können. Um in vielen solcher Fälle eine Abhilfe zu schaffen, hat
jetzt der Reichsarbeitsminister eine Regelung getroffen, die
überall mit großer Freude begrüßt werden wird . An die Be¬
triebssichrer ist ein Appell ergangen , solche Frauen , deren Män¬
ner auf Urlaub nachhause kommen, tunlichst für diese ohnehin
ja meistens kurz bemessene Urlaubszeit von der Arbeit frei¬
zustellen. Es soll ihr während dieser Zeit möglichst bezahlter
Urlaub gewährt werden . Die Urlauber wieder sind von ihren
Truppenteilen angewiesen worden , sofort ihre Frau zu benach¬
richtigen, wenn sie den Tag ihres llrlaubsantritts genau kennen.
Die Frau begibt sich dann ihrerseits sofort zum Betriebsführer
und bittet um Freistellung von der Arbeit.

Das sozialistischeDeutschland gibt damit wieder ein vorbild¬
liches Beispiel für echte Familienbetreuung . Wir machen nicht
wie die anderen lange und schöne Phrasen , wir setzen sofort in
die Tat um, was wir als richtig und notwendig erkannt haben.
Die deutsche Kriegersfrau darf ruhig ihrer Arbeit nachgehen.
Sie weiß jetzt, daß ihr geholfen wird , wenn der Mann auf Ur¬
laub nachhause kommt. Sie kann dann mit ihm die Urlaubs¬
rage in engster Gemeinschaft verleben , sie hat Zeit und Gelegen¬
heit, ihrem Mann den Urlaub so schön und angenehm wie nur
möglich zu gestalten Und die verheirateten Soldaten ihrerseits
wissen, daß die deutschen Betriebsführer ihre Pflicht im Rah¬
men des Möglichen tun , um die verheirateten Frauen von der
Arbeit sreizustellen, wenn sie nachhause kommen.

Wichtig ist es,
daß wir die Zähne jeden Abend vor
dem Schlafengehen gründlich und

gewissenhaft reinigen.

c«i.onooon7
Iuv letzten Kühe

Gestern wölbte sich wieder ein frischer Grabhügel über den
irdischen Ueberresten eines weithin bekannten Nagolders , des
Vrauereibesitzers Gottlob Burkhardt,  der im Alter von 67
Jahren unerwartet schnell dahingeschieden war . Ein zahlreiches
Trauergefolge gab dem angesehenen und geschätzten Mitbürger
und rührigen Geschäftsmann das letzte Geleit zur stillen Ruhe¬
stätte der Toten bei St . Remigius . Namentlich waren es zahl¬
reiche auswärtige Volksgenossen und Kollegen, die im Trauer¬
zuge schritten, den der Ver . Lieder - und Sängerkranz eröffnete.
Am offenen Grab sprach Stadtxfarrer Kirsch mann  über
Psalm 23, 3. Er widmete dem Entschlafenen , dessen mit Ar¬
beit reich angefülltes Leben nach 39jähriger Ehe so plötzlich zum
Abschluß kam, ehrende Worte und tröstete die Familienange¬
hörigen. Der Ver . Lieder - und Sängerkranz umrahmte die
ernste Trauerfeier mit passenden Chören . Und nun schloß sich das
Grab unter vielen Blumen . Möge die große Teilnahme auf¬
richtiger Trost den Hinterbliebenen sein!

Oie VavevisGe Volksbühne kommt wledev
Der überaus große Erfolg , den die Bayerische Volksbühne

bei ihrem letzten Gastspiel in Nagold erzielte , ist noch in bester
Erinnerung . Wir freuen uns , daß uns diese beliebte Künstler¬
gruppe wieder besucht und zwar bringt sie ein ebenso heiteres
wie echt bayerisches Lustspiel „Das Verlegenheitskind " zur Auf¬
führung. Wir empfehlen den Volksgenossen, sich raschmöglichst
Eintrittskarten zu besorgen und zwar bei den Betriebswarten
und in der Drogerie Letsche.

Wenn der Mann auf Urlaub kommt
Werktätige Frauen sollen beurlaubt werden

Nach monatelanger Abwesenheit trifft der Mann auf Urlaub
zuhause ein. Er begrüßt freudigt Frau und Kinder und macht
es sich bequem. Aber kaum hat er wieder ein wenig Anschluß
gesunden, da mutz seine Frau aufstehen, denn die Pflicht ruft
ne nun . Sie steht schon seit Monaten in Arbeit , sie hilft in

Altersjubilare
In Ebhausen  wird heute Joh . Eg . Ziefle,  77 Jahre

alt . — In Ebershardt  hat ebenfalls heute Anna Marie
Sprenger  den 71. Geburtstag . — Wir gratulieren!

Heldcngedenktag
Rotfelden . Das Kriegerdenkmal wurde auf den Heldenge¬

denktag festlich gerichtet, die Bewohner hatten vollstock geflaggt.
Kurz vor 11 Uhr stellten sich die Gliederungen und Vereine
am Schulhaus zum Marsch an das Denkmal auf . Voraus ging
die Kriegerkameradschast mit Fahne , dann folgte die Jugend.
Der Gesangverein und die Männer der Wehrmannschaft be¬
schlossen den Zug . Die Feier eröffnete der Gesangverein mit
dem Chor : „Ich Hab mich ergeben", welcher sehr schön vorge-
tragen wurde . Ein Junge sprach das Gedicht: „Heldengedenken".
Die Feierrede hielt Pg . Ilg.  Er ging aus von der wechselreichen
Geschichte unseres Volkes mit dem Opfermut der Deutschen im
eigenen Vaterland wie in der weiten Welt . Dann gedachte er
der Helden des Weltkrieges , die nicht nur den Feind von der
Grenze hielten , sondern den Krieg weit ins Feindesland hinein¬
trugen . Aus diesen Opfern ist ein hartes Geschlecht entstanden,
das heute wieder mit der Waffe in der Hand Las Vaterland be¬
schützt. Der Kampf gilt heute wie damals dem Hauptfeind : Eng¬
land . Aber auch dieser unser gegenwärtiger Kampf hat schon
Opfer gefordert . Es wurde dann dieser Helden gedacht, besonders
auch des ersten Opfers unserer Gemeinde. Die Rede schloß mit
dem Gelöbnis , daß die innere Front , die Heimat , es diesen
Kämpfern gleichtun werde, damit Deutschland ein baldiges
siegreiches Ende des Krieges erleben dürfe . Wieder trug ein
Pimpf ein Gedicht vor . Man sang gemeinsam das Lied : „Heilig
Vaterland ". Hieraus legte der Kameradschaftsführer Jakob
Köhler,  einen Kranz nieder . „Ich hatt ' einen Kameraden"
erklang alsdann über den Dorfplatz. Das Gedicht „Mein

Kamerad ", sehr gut von einem Pimpf vorgetragen , leitete
über zu dem Männerchor „Deutschlands Tote ". Pg . Jlg schloß die
Gedenkfeier mit dem Gruß an die Nation und den Führer,
welchem sich die Nationallieder anschlossen. Eine stattliche Zahl

„Wovon man in Jahrtausenden noch spricht"
Dev Sllm «.Seldrug r« Volon " , eine hlftovifibe rkhvonik vntzmvollev rvaffLnerkolge - rkvelslettev

wnvftvv  fpvach bet dev Seftvovfühvun « - «Infev  Gelöbnis : Unbedingte « Wille zum Sieg.
Die Filmvorführungen „Feldzug in Polen " wurden gestern mit

einer Festvorstellung eröffnet , an der die Pol . Leiter , die Wal¬
ter und ..Warte der Gliederungen , die NS .-Frauenschaft , die
Parteigenossen und zahlreiche Gäste teilnahmen.

Kreisleiter Wurster
wohnte ebenfalls der Festvorführung bei. In einer eindring¬
lichen Ansprache erinnerte er zunächst an den Zusammenbruch
im Jahre 1918. Die inneren Feinde wollten damals wohl den
Wehrwillen zerstören, aber der Geist der Wehrhaftigkeit und
die fanatische Vaterlandsliebe wurden trotz allem Elend wach¬
gehalten, bis der Führer in wenigen Jahren anknüpfend an
die Tradition der alten Armee eine Wehrmacht aufbaute , die
als Waffenträger der geeinten Nation , nachdem sie sich in
Oesterreich, dem Sudetenland und der Tschechei schlagfertig
gezeigt hatte , in 18 Tagen einen unerhörten Siegeszug zu
verzeichnen hatte , von dem die Welt nach Jahrtausenden noch
uricht. Der Kreisleiter appellierte dann an alle , sich nur von
dem unbedingten Willen zum Sieg leitep zu lassen und durch
restlosen Einsatz die innere Front zu stärken und ge¬
dachte mit einem Gruß an den Führer auch der toten Helden
des polnischen Feldzugs.

Nun zum Film selbst:
Ein modernes Heldenlied zieht da in packenden Bildern

an unseren Augen vorüber . Das Heldenlied unserer Zeit , atem¬
raubend im Tempo, phantastisch in der Folge seiner Bilder,
hinreißend in der Wucht der Geschehnisse. . . .

Ein dokumentarisches Filmwerk schuf die Gemeinschaftsarbeit
der Wochenschauen. Noch einmal erleben wir die Spannung
lener schicksalschwangeren Tage im Spätsommer letzten Jahres.

Der zähe Kampf der Politiker und Diplomaten wird offenbar.
Und dann , als die Stimme der Vernunft zum soundsovielten
Male ungehört verklungen war , schlug das Schwert des deut¬
schen Alexander , die Wehrmacht unseres Führers , zu. Vor¬
marsch hieß die Parole . Die Truppe marschierte zu Fuß , mit
Wagen , mit Panzern , mit Pferd ; sie brauste durch die Luft,
sie suchte den Feind , fand ihn und jagte ihn ganz nach ihrem
Willen dahin und dorthin , bis sich das Schicksal erfüllte , lleber-
all ist der Soldat , und überall ist seine Führung und — der
Führer . Da ist das packendste Bild des ganzen Films : die
Aufnahme vom Kriegsrat im Wagen des Führers . Hier im
Polenfeldzug ist sein Wort : „Ich bin von jetzt an nur der
erste Soldat meines Volkes" lebendige Wirklichkeit geworden.

Krieg in Polen ! Es erstehen die schweigenden Wälder und
die weiten Seen , der Schmutz der Straßen scheint aus dem
Vildrahmen zu spritzen, das Elend der verfolgten Volksdeut¬
schen steht im schärfsten Gegensatz zur jubelnden Freude der Be¬
freiten . Und die Truppe marschiert . . . Dort auf den Wagen
fahren sie, am Wegrand liegen sie vor ihren Pferden , und
immer wieder marschieren sie. Wunderbares leistet unsere

Truppe , und wunderbar ist ihr Sieg . Am Führer marschieren
die Männer vorbei, die in drei Wochen ein militärisch und
kriegsgeschichtlich unerhörtes Werk vollbrachten. Stolz , auf¬
recht, begeistert und wie zu Anbeginn ein schlagkräftiges Heer.
„Es war , kaum begonnen, die Schlacht schon gewonnen ".

Die Mühen und Vorbereitungszeit zeigt der Vorfilm : „Eine
Division greift an !" Es sind Aufnahmen vom letzten kriegs¬
mäßigen Manöver vor dem Polenfeldzug , also gewissermaßen
die Theorie zu den Bildern der Praxis.

von Einwohnern hat diese eindrucksvolle Heldengedenkfeier
miterlebt . Ueber den Mittag wurde die Uebertragung der Feier
aus Berlin mit der Rede des Führers und der Kranznieder¬
legung angehört.

Pfrondorf. Auch hier wurde der Heldengedenktag in würdi¬
ger Weise begangen . Die Formationen marschierten geschlossen
vom Rathaus zum Ehrenmal . An der Feier nahm die ganze
Gemeinde teil . Der Liederkranz leitete sie mit einem schön-
vorgetragenen Chor ein . Der Führer der HI . trug einige
passende Kernsprüche vor, worauf Bürgermeister Huber  der
gefallenen Helden des Weltkrieges und des jetzigen Krieges
in kernigen Worten gedachte und einen Kranz am Ehrenmal
niederlegte . Mit dem Lied vom guten Kameraden , das in weihe¬
voller Stimmung gesungen wurde , endete die Feier , an die sich
ein kameradschaftliches Beisammensein anschloß.

Aus Unterjettingen
Die Ortsgemeinschaft des Deutschen Roten Kreuzes

zählte seither 3 aktive und 2 passive Mitglieder . Den 2 männ¬
lichen Helfern , Fritz Brösamle  und Christian Oe st er len,
die nun auch zum Heeresdienst eingezogen wurden , ist es durch
eifrige Werbearbeit in den letzten Monaten gelungen , 68 neue
passive Mitglieder dem DRK . zuzuführen . Somit ist nun hier
ein Mitgliederstand von 73 erreicht worden,

Für den zum Heeresdienst einberufenen Rechner der Spar¬
und Darlehenskasse hier , Ernst Se eger,  wurde als Stellver¬
treter Eottlieb Müller,  Buchbinder , aufgestellt.

Ein Naubüberfall bei Heselbronn vor 75 Jahren
(l)O) Am 13. 3. 1865 verhandelte man in Tübingen gegen

den 25 Jahre alten „bis dahin nicht schlecht prädizirten " Johan¬
nes Schaible von Heselbronn.  Ein Bericht über die
Gerichtsverhandlung lautet : „Der Angeklagte war am Sonntag,
den 11. Dezember 1864 mit mehreren Kameraden bei einem
Wirth in Heselbrcnn und trank mit ihnen bis spät in die Nacht
Innein Branntwein . Etwa um 1 Uhr kam der Sägknecht von der
Bayermiihle bei Hornberg , Fr . Rau,  welcher bei seiner Mut¬
ter in Enzklösterle war , ebenfalls in die genannte Wirtschaft,
setzte sich zu dem Angeklagten und seinen Kameraden und ließ
sich ein Gläschen Branntwein geben. Einer der Burschen ver¬
langte alsbald , Rau solle ihm einen Pudel zahlen , welchem
Verlangten sich der Angeklagte anschloß, und so preßten sie
ihm unter Bedrohung mit Schlägen zwei Pudel ab. Später
verließ Rau mit den Burschen die Wirtschaft . Aber gleich
draußen packte ihn einer am Arm und sagte : er müsse mit
ihm gehen. Als nun Rau nicht mitgehen wollte , führte ihn
jener mit Gewalt fort , warf ihn zu Boden und schlug auf ihn
los . NaÄdem er von ihm abgelassen und mit den anderen
fortgegangen war , blieb der Angeklagte bei Rau allein zurück.
Als sie mit einander an den Kreuzweg gekommen waren , wo
es der Vayermühle zugeht, ließ der Angeklagte ihn aber nicht
weiter , hielt ihn fest u. sagte : er müsse ihm noch Geld zu 1 Maas
Wein geben. Als Rau sich weigerte , zog er ihn , nachdem er ihn
vorher zu Boden geworfen und herumgerissen hatte , weiter von
den Häusern weg auf eine Wiese und sagte da wiederholt
zu ihm : „Wenn du kein Geld zu einer Maas gibst,
schlag  ich dich  tot ". Rau in Angst und mißhandelt , wußte
sich nicht mehr zu helfen und gab dem Angreifer 17^ kr., und
da dieser mehr verlangte , noch einen Sechser, worauf ihn der
Angeklagte des Weges ziehen ließ, welcher Tags darauf An¬
zeige machte. — Der Angeklagte erhielt ein Jahr und sechs
Monate Arbeitshaus ."

Letzte riachvtKte«
Britischer Trawler gesunken

DNV . Amsterdam,  13 . März. Wie Reuter meldet, ist der
britische Trawler „Halifax" (1K5 BRT .) in der Nordsee gesun¬
ken. Das Schiss soll auf eine Mine gelaufen sein.

Japanische Maßnahmen gegen die englische Seeräuberei
angekündigt

DNV . Tokio,  13. März . Der Außenminister gab am Dienstag
zu verschiedenen Anfragen im Unterhaus folgende Erklärungen
ab:

1. Japan werde entsprechende Schritte unternehmen, fall»
England tatsächlich die Blockade aus den Fernen Osten, ins¬
besondere auf den Japansee zur Sperrung von Wladiwostok aus¬
dehnen werde.

2. Die Verhandlungen mit England über die Chinafragen feie»
bisher nicht weiter gediehen und die Frage des Tientsin-Silbers
sei noch ungelöst.

„Man muß Krieg machen"
DNB . Brüssel,  13 . März . Die Pariser Presse setzt ihr

Kriegsgeschrei im Zusammenhang mit der finnischen Frage fort
und bringt immer deutlicher den Wunsch zum Ausdruck, die
skandinavischenLänder, zu dem so lange vergeblich gesuchte»
Kriegsschauplatz der beiden Westmächte machen zu können.

Im „Matin " geht der frühere Kriegsminister Fabry so weit»
eine Intervention der Westmächtezu fordern, selbst wenn ei»
Friede zwischen Rußland und Finnland zustande käme. Er
schreibtu. a.: „Das Schlimmste wäre es, wenn man der Ansicht
sein würde, daß die Partie im Norden mit einem Schlag beendigt
wäre, wenn Finnland Frieden machen würde. Frankreich und
England müßten um jeden Preis die absolute Kontrolle der
skandinavischenKiistengewässer bewahren. ( !) Man dürfe de»
Krieg nicht erleiden, man müsse ihn machen".

Dr. Ley sprach in Dessau
DNB . Magdeburg,  13 . März . Bon seiner Informations¬

reise am Westwall kommend traf Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley am Dienstag mittag auf dem Flugplatz in Vernburg ein.
Anschließend trat er in Begleitung des Gauleiters eine Fahrt
durch den Gau Magdeburg-Anhalt an, aus der er verschiedene
Betriebe besuchen und zu schaffenden Menschen des Gaues
sprechen wird.

Am Nachmittag traf Dr. Ley im Reichsbahnausbesserungswerk
Dessau-Süd ein. Der Betriebssichrer unterrichtete den Reichs¬
organisationsleiter über die Aufgaben des Werkes, worauf Dr.
Ley auf einem Betriebsappcll zu den Arbeitskameraden sprach.
Er sprach vom Werden der großen deutschen Einheit und von
seinen Erlebnissen am Westwall, in den vielen Rüstungsbetrie¬
ben, die er besuchte. Er gab ein Bild von der Macht des Rei¬
ches, von seiner moralischen, politischen, wirtschaftlichen und
militärischen Stärke. „Wo solch ein Glaube und solch ein Wille
ist", so ries Dr. Ley aus, „wie sie das deutsche Volk haben, muß
der Sieg den Kampf krönen und wir glauben und wissen, daß
wir diese» Kampf siegreich beenden werden".

Wieder ein englischer Postraub auf Bermuda . Wie aus
Hamilton verlautet , haben die Engländer auf Bermuda
wieder das Amerikaflugzeug ausgeraubt und dabei 24 Post-
-äcke mit 900 Pfund Flugpost „beschlagnahmt " . Lange wirk
>oen Engländern der Postraub auf Bermuda nicht mehr mög¬
lich sein , da in wenigen Tagen schon das amerikanische
Flugzeug nicht mehr zwischenlanden wird , eben um den eng¬
lischen Völkerrechtsbrüchen zu entgehen.
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Stuttgart . (Vom Tode überrascht .) Am Montag
nachmittag erlitt in der Hasenbergstraße ein 61 Jahre alter
Mann einen Herzschlag. — Am Montag vormittag wurde
in der Rosenbergstraße ein vier Jahre alter Knabe, als
er unachtsam über die Straße lief, von der Straßenbahn
angefahren und zu Boden geworfen. Der Junge zog sich
eine Gehirnerschütterung und Schürfungen im Gesicht zu.

Soldatenheim.  In den unteren Räumen des Katha¬
rinenstifts in der Schillerstraße, nur ein paar Minuten vom
Hauptbahnhof entfernt , hat die Wehrmacht mit Unter¬
stützung der Stadt Stuttgart und des Deutschen Noten
Kreuzes Stuttgart für durchreisende Soldaten einen Auf¬
enthaltsraum eingerichtet, in dem sich diese nach anstrengen¬
der Bahnfahrt erfrischen und einige Stunden erholen kön¬
nen, bevor sie der nächste Zug in die Heimat oder wieder
zv ihrem Truppenteil bringt . Bei einem Besuche fesselt zu¬
nächst die geschmackvolle Ausstattung der zu einem Auf¬
enthaltsraum umgewandelten Turnhalle , die bequem Platz
für 160 Mann bietet. Tageszeitungen , illustrierte Zeit¬
schriften, eine kleine Bibliothek und eine große Zahl von
Brettspielen , zu denen besonders das Deutsche Rote Kreuz
beigesteuert hat . tragen zu einem angenehmen Zeitvertreib
bei. In einem vom Aufenthaltsraum getrennten Speise¬
saal erhalten die Soldaten Kaffee. Auf Wunsch wird ihnen
auch ein Teller Suppe kostenlos verabreicht. Ein Beweis
dafür , daß diese Einrichtung von den durchreisenden Sol¬
daten sehr geschätzt wird, ist die Tatsache, daß über 7000
Wehrmachtsangehorige im letzten Monat im Soldatenheim
versorgt worden sind.

Züttlingen Kr . Heilbronn . (Tödlich überfahren .)
Auf dem Bahnhof Züttlingen ereignete sich ein schwerer
Anfall , dem die verheiratete Frau Frida Kronenbirter aus
Grünich zum Opfer fiel. Die mit dem Zug ankommends
Frau stürzte beim unvorsichtigen Aussteigen so, daß sie auf
die Schienen zu liegen kam und ihr die Räder des in Be¬
wegung befindlichen Zuges das Becken total zujammen-
drückten. Die Unglückliche war sosort tot.

Eislingen . (K r i e g s sp e n d e n - K o n z e r t.) Das zu¬
gunsten der Eislinger Soldaten stattgefundene Kriegsspen-
ien -Konzert begegnete solch großem Interesse , daß dis Ver¬
anstaltung zweimal durchgeführt werden mußte. Wieder eim
mal hat sich die so oft bewiesene Gebefreudigkeit der Eis¬
linger Bevölkerung in schönstem Lichte gezeigt. 7-135 NM.
sind ein Ergebnis , auf das man mit Recht stolz sein darf.

Bellamont Kr . Biberach. (E e m e i n e T a t.) Eine Haus¬
frau fand morgens , als sie die Hühner füttern wollte, eine
große Anzahl legefähiger Junghühner samt dem Hahn im
Stal ! verendet auf . Die Untersuchung ergab, daß die Tiere
an vergiftetem Weizen zugrunde gegangen waren.

Tübingen . (Von der Universität .) Die Dozentur
für Geologie und Paläontologie wurde dem Direktor des
Naturhiftörischen Museums der Stadt Mainz , Dr . Eduard
Schertz, verliehen ; zugleich wurde er der Naturwissenschaft¬
lichen Fakultät der Universität Tübingen zugewiesen. 1937
wurde er an das Geologische und Paläontologisthe Univer¬
sitätsinstitut in Tübingen berufen , um vor allem die Aus-
Lrabungsbestände von Prof . Dr . Riek und Prof . Dr . Wetze!
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aus den Höhlen des Lonetals zu bearbeiten . Nebenher wid¬
mete er sich den Quell -Sinterkalken der Alb und gewann
auch daher klärende Funde von Säugetieren . Im Sommer
1939 siedelte er als Nachfolger seines Lehrers nach Mainz
über, um die Leitung des dortigen Museums zu über¬
nehmen. Frühzeitig der nationalsozialistischen Bewegung
angeschlossen. hat Dr . Schertz besonders die HI . unterricht-
lich-weltanschaulich betreut.

Aulendorf . (Die Schlagader durchschnitten .)
Einen eigenartigen Unfall erlitt eine hiesige Frau . Beim
Geschirrspülen zerbrach ihr eine Tasse, deren Scherben zwei
Sehnen und die Schlagader am Unterarm durchschnitten.
Zum Glück war ihr Mann in der Nähe, der den Arm ab¬
band, bis ärztliche Hilfe zur Stelle war.

Wangen i. A. (Tödlich verunglückt .) Der von hier
gebürtige 18 Jahre alte Georg Durach, der in Singen be¬
schäftigt war , wurde bei Arbeiten auf dem Bahnhof von
einer Lokomotive erfaßt . An den Verletzungen starb er.

Konstanz, 11. März . Die Große Strafkammer Konstanz ver¬
urteilte den 27jährigen Johann Neumann aus Konnersreuth
wegen Deoisenvergehens zu drei Jahren Gefängnis , abzüglich
neun Monate Untersuchungshaft , und 5000 RM . Geldstrafe. Ein¬
gezogen werden u. a. der bei den Schiebersahrten verwendete
Kraftwagen , den ein Emigrant in der Schweiz bezahlte, über
11 000 RM . in Banknoten , die der Angeklagte am Tage seiner
Verhaftung (18. März 1939) bei seinem Erenzübertritt in Kon¬
stanz bei sich hatte . Damit fand ein schwerer Fall von Ring-
schmuggel seine gerichtliche Sühne . Die Tat war um so verwerf¬
licher, als Neumann im Dienst eines ins Ausland geflüchteten
Staalsseindes stand.

Bruchsal. (D e r H ü h n e r m ö r d e r.) En , Odenheimer
Hühnerzüchter mußte vor wenigen Tagen morgens die bit¬
tere Tatsache zur Kenntnis nehmen, daß ein vierfüßiger
Räuber seinem Hühnerstail zur Nachtzeit einen Besuch ge¬
macht hatte , bei dem 13 Hühner dem Eindringling zum
Opfer fielen. In den folgenden Tagen lauerte man dem
Räuber auf und siehe da, am übernächsten Morgen erschien
er höchst persönlich — der Fuchs —, um seine blutige Räu¬
berei zu wiederholen ; fiel aber vorher der Kugel des wach¬
samen Schützen zum Opfer.

Heidelberg. (Vorsicht aufder Straße !) Ander
Ecke Lutherstraße -Ladenburgerstraße wurde ein Ojähriger
Junge durch ein Auto angefahren und erheblich verletzt.

Osterburken. (Unfall .) Die 76 Jahre alte Witwe Fr.
Vogel von Merchingen ist auf dem Heimweg aus der Straße
gestürzt und erlitt einen Knöchelbruch. Die Verunglückte
wurde ins hiesige Krankenhaus verbracht.

Wollbach i. Kandertal . (Tödlich verunglückt .)
Der 51 Jahre alte Waldarbeiter Reinhard Sänger ver¬
unglückte beim Fällen von Holzstümmen. Ein Stamm , der
auf ihn fiel, verletzte ihn so schwer, daß der Tod nach weni¬
gen Augenblicken eintrat . Der Verunglückte hinterläßt eine
Frau und mehrere Kinder.

Stein ain Kocher. (Beim Spiel  e r t r u n l e n.) Der
neunjährige Sohn des Arbeiters Otto Glaser fiel beim
Spiel in den See am Trächtenecker Wasserschloß. Sein sechs¬
jähriger Bruder , der ihm zu Hilfe eilen wollte, fiel eben¬
falls in den See . Es gelang, beide aus dem Wasser zu
„iehen, doch blieben Wiederbelebungsversuche an dem Neun-
jäbriaen obne Ewom.

Mittwoch , den 13. März

Stuttgarter Schlachtviehmarki vom 12. MS.z j
Preise für Kg. Lebendgewicht in Rpf .: s
Ochsen:  a ) 45,5, b) 41,5, c) 36,5; s
Bullen:  a ) 41- 43,5, b) 36,5- 39,5; j
Kühe:  a ) 41,5—43,5, b) 36- 39,5, c) 26- 33,5, d) 18 24- !
Färsen:  a ) 42,5—44,5, b) 39- 40,5, cs 31,5- 35.5:
Kälber:  a ) 63- 65, bs 57- 59, cs 46- 50, ds 35- 40;
Lämmer und Hammel:  bis 49, b2s 49, c) 42; I
Sch a fe:  as 42, bs —, cs 20 -30; !
Schweine:  as , bis und b2s 55, c) 54, ds 51, e) und s> w I

gl ) 55. ' I
Marktverkauf : alles zugeteilt.
Kirchheimer Schweinemarkt vom 12. März 1940. Zufuhr 44

Milchschweine (verkauft 27s, 3 Läufer (3l . Preise für Milch¬
schweine 25—40, für Läufer 52—55 RM . Marktverlauf : flau.

Aalcner Vieh- und Schweinemarkt vom 12. März 1940. Zu¬
fuhr 6 Ochsen (verkauft 4s, 31 Kühe (26s, 69 Kalbeln und Jung¬
vieh (54s, 134 Milchschweine (107s, 6 Läufer (6s. Preise siir
Ochsen 425—680, Kühe 300—620, Kalbeln und Jungvieh 13g
bis 540, Milchschweine 19—31, Läufer 33,50—46,50 RM je Stück.

Reichsbankausweis vom 7. März . Nach dem Ausweis der Deut¬
schen Reichsbank vom 7. März 1940 hat sich die Anlage der Bank
in Wechseln und Schecks, Lombards und Wertpapieren auf 12188
Millionen RM . vermindert . Der Deckungsbestand an Gold und
Devisen beträgt 77 Millionen RM . Die Bestände der Reichsbank
an Reutenbankscheinen betragen 177 Millionen RM ., diejenigen
an Scheidemnüzen 502 Millionen RM . und die sonstigen Aktiva
1802 Millionen RM . Der Umlauf an Neichsbanknoten hat sich
auf 11724 Millionen RM . ermäßigt . Die sremedn Gelder werden
mit 1589 Millionen RM . ausgewiesen.

Verlängerte Steuererklärungssrist für den Westen. Der Reichs¬
finanzminister hat für die Steuerpflichtigen in dem freigemach-
ten westlichen Grenzgebiet die Frist zur Abgabe der Steuer¬
erklärung allgemein bis zum 30. Juni 1940 verlängert.

Salzwerk Heilbronn wieder 14 Der am 30. Mürz 1940 statt-
sindenden HV. der Salzwerk Heilbronn AE . wird die Aus¬
schüttung einer Dividende von wieder 14 vorgescblagen werden
l6 ẑ stockpflichtig) . Die Bilanz schließt mit einem Reingewinn
von 411 559 (446 087s RM . ab, der sich um den Vortrag auf
741 000 (767 379s RM . erhöht . Den Psnsionszusatzstiftungen ist
ein weiterer Betrag von wieder 210 000 RM . zugeführt worden.

Jetzt auch vollsynthetischeBorsten. 2m Jahre 1938 wurden noch
nach Deutschland für 6,3 Millionen RM . Borsten eingesührt.
Dies erhellt die Bedeutung , die den auf der diesjährigen Leip¬
ziger Frühjahrsmesse erstmalig gezeigten synthetischen Kunststoff¬
borsten zukommt. Diese neuen Kunststoffborsten beruhen auf der
Kohle als Rohstoffgrundlage und ihr Verwendungsgebiet um¬
faßt nicht nur die Verwendungszwecke für die bisher ausschließ¬
lich Naturborsten in Frage kamen, sondern auch die mannigfal¬
tigen Eebrauchsgüter , für die besonders ausländische Roßhaare
benötigt wurden . Die neuen Kunststuffborsten besitzenu. a. einen
praktischen hygienischen Vorteil , da sie keiner besonderen Sterili¬
sation und Reinigung bedürfen , sie besitzen eine hohe Knick- und
Biegefestigkeit und vertragen Temperaturen bis zu 150 Grad.

Gestorbene : Marie Koch, Schuhmachers-Witwe , 80 I ., Hirsau;
Friedrich Rexer , 32 I ., Maisenbach;  Anna Beerstecher
geb. Haas , 3! I ., H e r r e n b e r g.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Jnhabcr
KarlZaiser ; Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang
Verantwort !. Anzcigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Amtliche Bekanntmachung

Raul-und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche in den Gemeinden Eräfen-

hausen (Obernhausen ) , Dobel. Birkenfeld und Niebelsbach
ist erloschen.

Die erlassenen Anordnungen werden mit sofortiger Wir¬
kung aufgehoben.

Calw , den 12. März 1940.
Der Landrat : I . A. Haas,  Ass.

Nagold, den 12. März 1940
Danksagung

Für die vielen Beweise der Liebe und Teil¬
nahme, die ich beim Hinscheiden meiner lieben
Frau und Mutter, unserer treuen Schwester

Hermine Schuon
geb. Harr

in so reichem Maße erfahren durfte, insbe¬
sondere für die Kranzniederlegungen und die
ehrenden Nachrufe seitens der HF des BdM,
der NS -Frauenschaft, der SS , sowie ihrer
Altersgenossen und -Genossinnen, spreche ich
auch namens der Hinterbliebenen den herz¬
lichsten Dank ans.

Wilhelm Schuon
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Schlüsselbund
gefunden!

Abznholen gegen Einrük-
kungsgebühr in der Geschäfts¬
stelle des „Gesellschafters".

Für 8 Fahre alten kranken
Knaben einen gebrauchten

oder ein

Von wem sagt „Der Gesell¬
schafter".

Glückwunschkarlen
für Konfirmation und
Kommunion sowie

schöne Osterkarlen
in großer Auswahl

G. W. Zaiser . Nagold
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und ich bitte Anmeldunaen >
fti, Stimmungen und Re- I
pacctture» alle Fabcikate) »
um ehend din ltt ode>b.i der I
Gesckästsst. d.Bl aufzugeben I
Lheodov LNattbaes I
Fluge ! w>d Kmvlirsabrik I
Stuttgart-!), Moserttr. 22-24 I
Blüt ner - und Ibach -Vertretung W

Suche zum baldigen Eintritt
ehrliches, fleißiges

Mädchen
für Haus-und Gartenarbeit

Frau Kurt Kaltenbach
Aliensteig, Hohenbergstr.

Tüchtiges

Mädchen
nicht unter 20 Fahren, für
Wirtschaft und kleine Land¬
wirtschaft sofort gesucht.

Philipp Röhm z. „Linde"
Emmingen

Ein starkes

Läufer-
schwein
verkauft

Marlin Zinser, Nagold
Fnselstr. 12.

Eine

Rege
mit od.ohne
Junge, reh-
sarbig, zu verkaufen.

Von wem sagt„Der Gesellsch."

Wir sind wieder unter der alten

Kevurus-Kummer LOS
zu erreichen.

NSG . Kraft durch Freude
Kreisdienststelle Calw , Bischoffstraße.

^Is KoofftmÄftOtiS - Lssclisoks smpseiilso;

io rsicbsr Hoswab! und atzen Preislagen

Lärtnerei Zebustsr ^mrut3S8
QZrtnersil-ierm. i-mmutsis

2u Uonkirmstion
untt >

Osler -Lesekenken:
Geschmackvoll gerahmte Bilder
Foto-Album
Briefmarken-Album
Ringbücher
Drehstifte
Vierfarbstifte
Füllhalteretuis
Schreibetuis
Strumpfkasten
gute Jugendschriften
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